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Görlitzer Nachrichten. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 4. Jan. Die erſte Commiſſion der Miniſte— 
DEE hat heute „ wie wir vernehmen, ihre zweite Sitzung 
ehalten. 
8 Dresden, 4. Jan. Das Reviſionswerk der Bun- 
desacte wird in ſehr beſcheidenem Maße vor ſich gehen, da 
man nicht willens iſt, den kleinen und mittlern Souverainetäten 
eine größere Veſchränkung ihrer Souverainetät zuzumuthen, als 
die Herſtellung eines kräftigern Bundesorgans durchaus erfordert. 
Nur in Betreff der Vefeitigung der ſogenannten revolutionären 
Elemente aus den Verfaſſungen der Einzelſtaaten wird man die 
Grenze etwas weiter ziehen, aber in dieſer Beziehung auch keinen 
großen Widerſpruch von Seiten der mittlern und kleinern Staa— 
ten zu gewärtigen haben. Und ſo darf man denn nicht zweifeln, 
daß nach dieſen beiden Seiten hin die hieſigen Conferenzen Etwas 
zu Stande bringen werden. — Der Eintritt von Geſammt— 
Defterreich, mit etwaniger alleiniger Ausnahme von Italien, 
auf welche dieſes ſelbſt nicht beſteht, ſcheint verbürgt, da man 
auch Seiteus der Vevollmächtigten meint, es ſei ganz billig, daß 
derjenige Staat, welcher bisher dem Bunde ſeine ganze Militair⸗ 
macht gewidmet, auch unbeſchränkt in denſelben eintrete. 
Dresden, 6. Jan. Wie wir vernehmen, hat geſtern im 
Brühl'ſchen Palais die erſte Commiſſion der Gonferenz (Vun⸗ 
desbehörde und Bundesgebiet, Vorſitz Oeſterreich) und heute die 
zweite Commiſſion (Wirkungskreis des oberſten Bundesorgans 
und Beziehungen des Bundes und der Einzelſtaaten zu einander, 
Vorſitz Preußen) eine Sitzung abgehalten. — Als Conferenzbe— 
vollmächtigte find weiter eingetroffen, für Luxemburg der Regie— 
rungspräſident Willmar und für Holſtein der königlich däniſche 
Geſandte in Frankfurt, Baron v. Bülow. 
Der Allg. Z. wird aus Dresden vom 3. Jauuar ges 
ſchrieben: Die Differenz zwiſchen Hrn. v. Manteuffel und dem 
Fürſten Schwarzenberg, deren Beſeitigung ſchon in Berlin nicht 
gelungen war, beſteht, wie man hört, in der Betheiligung der 
mittlern Staaten an der Executive, die Defterreich befürwortet, 
während Preußen die Betheiligung aller, auch der kleinen in An⸗ 
ſpruch nimmt. Dieſe letztern würden einmüthig gegen jenes Ar⸗ 
rangement proteſtiren, falls Preußen in daſſelbe willigte, und es 
exadezu auf Zwang ankommen laſſen. Andererſeits muß es 
zeugen Daran liegen, eine Bevorzugung der mittlern Staaten 
nicht zu ſtatuiren und durch Fürſprache zu Gunſten der kleinen 
ihre verlorenen Sympathien wieder zu gewinnen. Gelangt man 
hier zu keinem Reſultat, fo wird von vielen Seiten angenommen, 
daß es dann bei der alten Bundesverfaſſung ſein Verbleiben habe! 
Fürſt Schwarzenberg erklärt ſich wiederholt für die Unerſetzbarkeit 
dieſer Verfaſſung und glaubt, daß ſie nur ſtarker, einheitlicher 
Inſtitutionen bedürfe, um eintretenden Kataſtrophen nicht wieder 
u unterliegen. Daß neben der Zurückführung der einzelnen Ver— 
hai auf ein beftimmtes Maß auch die Einſetzung einer 


Centralbehörde zu erwarten ſtehe, welche die Repreſſiv⸗ und Prä⸗ 
ventipmaßregeln gegen Preſſe und Vereine einheitlich und gemein⸗ 
gültig macht, ſcheint außer Zweifel! 

Dresden, 7. Jau. Die Abreiſe des Fürſten Schwar- 
zenberg iſt nochmals verſchoben worden. Die Uebereinſtimmung 
Jwiſchen Oeſterreich und Preußen mangelt. Mittwoch findet kein 
© ball ſtatt. 
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Görlitz, Donnerstag den 9. Januar 1851. 


Deutſechland. 

Berlin, 5. Jan. Es wird wohl nicht der beſonderen 
Erwähnung bedürfen, daß ein heute an der Börſe verbreitetes 
Gerücht von dem Auseinandergehen der Dresdener Conferenzen 
eine abgeſchmackte und böswillige Erfindung iſt. e 
Die „D. Ref.“ ſchreibt: „Wenn ſich mehrere Blätter 
bei ihren Mittheilungen von einer Spaltung des Miniſteriums 
in Bezug auf die einzuhaltende Handelspolitik auf einige Artikel 
unſeres Blattes beziehen, ſo bemerken wir mit Bezugnahme auf 
die von uns bei der Uebernahme der Nedaction über die Stellung 
des Blattes gegebene Erklärung (No. 1212.), daß es überhaupt 
an Gründen fehlt, aus darin enthaltenen ganz objeetiven Bes 
ſprechungen politiſcher oder eommereieller Gegenſtände derartige 
Folgerungen zu ziehen, überdies aber, ſo viel uns bekannt ge⸗ 
worden, Berathungen und Beſchlußnahmen über dieſen Gegen— 
ſtand im Staatsminiſterium in letzter Zeit nicht ſtattgefunden 
8 75 mithin ein Diſſens im Miniſterium gar nicht hat hervor 
treten können. g 

Berlin, 6. Jan. Gegenüber der oft wiederholten Ver— 
dächtigung, daß die „Neue Preuß. Ztg.“ und die Partei, welche 
das Blatt vertritt, zu einem Verfaſſungsbruch dränge, wird eine 
Erklärung von Intereſſe ſein, die ſie in ihrer Sonntagsnummer 
giebt: „Haben wir — ſagt das Blatt — aber auch früher ges 
than, was in unſern Kräften ſtand, um die Einführung der 
verbeſſerten Charte zu verhindern, wir dürfen jetzt, nachdem ſie 
beſchworen worden, nicht die Hand dazu bieten, ſie außer- 
halb der geſetzlichen Formen zu verbeſſern, es ſei denn, 


daß dieſelben von der andern Seite in einer Weiſe verletzt wer⸗ 


den, daß die Selbſterhaltung und die Pflicht, welche älter iſt als 
die Charte, das Verlaſſen der gewöhnlichen Normen gebieten.“ 
— Se. Majeſtät der König find von dem leichten Poda⸗ 
grasAnfall, an welchem Allerhöchſtdieſelben ſeit den letzten Tagen 
des verfloffenen Jahres gelitten, beinahe ganz wieder hergeſtellt. 
Se. Nhjeſtät haben bereits heute das 8. Landwehr-Jnfankerie⸗ 
Regiment zu beſichtigen die Intention gehabt; jedoch haben die 
Leibärzte Sr. Maj. dies noch widerrathen zu müſſen geglaubt, 
— Der Bericht der Adreß-Commiſſion über den, in der 
Sitzung vom 3. d. M. von der Erſten Kammer in Betreff der 
Adreß- Angelegenheit gefaßten Beſchluß lautet: So lebhaft die 
Commiſſion auch gewünſcht hätte, daß die letzte Thronrede ohne 
eine ehrfurchtsvolle Erwiderung Seitens der Erſten Kammer nicht 
geblieben wäre, fo richtet fie doch unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen und nachdem ſeit der Eröffnung der Kammer bereits 
ſechs Wochen verfloſſen ſind, ihren Antrag in Einſtimmigkeit 
dahin, daß die Erſte Kammer seläfiehen wolle, 
von der Erwiderung der Thronxrede durch eine an des 
Königs Majeſtät zu richtende Adreſſe für dieſes Mal 
Umgang zu nehmen. f 
Berlin, 6. Jau. Nach der R. Pr. Z. wird das preu⸗ 
ßiſche Corps, das zunächſt zur Beſetzung von amburg und 
Umgegend beſtimmt iſt, aus folgenden Truppen beſtehen! aus 
dem 8. (Leib⸗) Jufauterie⸗, dem 8. Landwehr⸗, dem 24 Linien⸗ 
und 24. ZandivehrsJufanterieregiment, 2 Landwehr» Gavallerie- 
regimentern (das 8. und 24.) (?), aus dem 2, Dragoner⸗, 3. 
Ulanenregiment, 4 Batterien und einem Pontontrain. Außerdem 
ſoll das Garde Jägerbataillon beibeordert werden. Unter dieſen 
Regimentern und Botaillonen iſt keins von denjenigen 17 dae zu 
den früheren Expeditionen in den Herzogthümern gehört 55 en, 
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Die Dinge in Schleswig-Holſtein gehen raſch der letzten 
Kataſtrophe entgegen. Die Commiſſarien find in Rendsburg ans 
gelangt. Die öſterreichiſchen und preußiſchen Executionstruppen 
beginnen ſich in Marſch zu ſetzen, um dieſem zweiten Trauerſpiele 
einen Schlufact von noch tiefgreifenderer Bedeutung zu geben, als 
dem in Kurheſſen ſoeben zu Ende geführten. 

Berlin, 7. Jan. Die „Voſſ. Zeitung“ ſagt: Die Ham⸗ 
burger Blätter verſichern, daß in Hamburg über eine Beſetzung 
durch preußiſche Truppen u. ſ. w. an geeigneter Stelle nichts be⸗ 
kannt ſei, und ſchließen daraus, daß dieſe Nachricht eine leere 
Erfindung geweſen. Was ſeit einigen Tagen in dieſer Angelegenz 
heit beſchloſſen worden, wiſſen wir nicht, aber die Nachricht hatte, 
als ſie gegeben wurde, ihre ſehr gute Begründung. 

„— Se. Majeſtät der König wird ſich, ſobald es Geſund⸗ 

heitsrückſichten erlauben, nach Potsdam begeben, und von dort 
aus, wenn der Gang der Kammerdebatten ein befriedigender ſein 
ſollte, nach Verlin das Hoflager, ſeit dem Jahre 1848 zum er⸗ 
ſten Mal wieder, verlegen. 
Unſere neuen Steuern.] Wir theilen nachſte— 
hend die wichtigſten Beſtimmungen des den Kammern vorgeleg⸗ 
ten Geſetzentwurfs, die Einführung einer Klaſſen- und klaſ⸗ 
ſifieirten Einkommen- Steuer betreffend, mit: 

8.1. Die im 8. 1. des allgemeinen Abgaben-Geſetzes 
vom 30. Mai 1820, unter 2. angeordnete Klaſſenſteuer, ſowie 
die auf Grund der proviferifchen Verordnung vom 4, April 1848 
wegen Aufhebung der Mahlſteuer und den Erſatz durch eine direkte 
Steuer eingeführte Erſatzſteuer wird vom — ten — — d. J. ab 
aufgehoben. In denjenigen Gemeinden, in welchen unter Bei⸗ 
behaltung der Schlachtſteuer die Mahlſteuer ganz oder theilweiſe 
durch eine direkte Steuer erſetzt worden iſt, wird die Mahlſteuer 
vom — ten — — d. J. ab vollſtändig wieder erhoben. Wo das 
gegen die Mahl- und Schlachtſteuer ganz abgeſchafft iſt, behält 
es dabei ſein Vewenden. Den mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Gemeinden wird, wie bisher, ein Dritttheil des Rohertrages der 
Mahlſteuer zur Verwendung für Communal-Zwecke überwieſen. 
8.2. Statt der aufgehobenen Steuer und beziehungsweiſe neben 
der Mahl- und Schlachtſteuer wird vom — ten — — d. Ja 
erhoben: a) in allen nicht mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Ort⸗ 
chaften eine neue Klaſſenſteuer von denjenigen Einwohnern, deren 
ährliches Einkommen den Betrag von 1000 Thlr. nicht überſteigt 
und b) gleichmäßig im ganzen Staate eine klaſſifizirte Einkommen- 
Steuer von allen Einwohnern, deren geſammtes jährliches Ein⸗ 
kommen die Summe von 1000 Thlr. überſteigt; von den Ein⸗ 
wohnern mahl- und ſchlachtſteuerpflichtiger Städte jedoch unter 
der l „daß jedem Steuerpflichtigen für die gleichzeitig 
zu entrichtende Mahl- und Schlachtſteuer jährlich die Summe 
von 20 Thlr. in Anrechnung gebracht und nur der nach dieſem 
Abzuge übrig bleibende Steuerbetrag zur Einziehung geſtellt wird. 

Erſter Abſchuitt. Vorſchriften für die Veranlagung und 
Erhebung der Klaſſenſteuer. §. 5. Der Klaſſenſteuer ſind un⸗ 
terworfen: diejenigen Einwohner in nicht mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Ortſchaften, deren jährliches Einkommen den Betrag 
von 1000 Thlrn. nicht überſteigt. 

„9. Die Steuer beträgt monatlich: a) in der erſten 
Hauptklaſſe und zwar: 1) in der erſten Stufe 2 Thlr., 2) in der 
zweiten 1 Thlr. 20 Sgr., 3) in der dritten Stufe 1 Thlr. 10 Sgr., 
4) in der vierten Stufe 1 Thlr.; b) in der zweiten Hauptklaſſe, 
und zwar: 5) in der fünften Stufe 25 Sgr., 6) in der ſechſten 
20 Sgr., 7) in der ſiebenten 15 Sgr., 8) in der achten 12 Sgr. 
6 Pf., 6) in der neunten 10 Sgr.; c) in der dritten Haupt⸗ 
klaſſe, und zwar: 10) in der zehnten Stufe 7 Sgr. 6 Pf., 
11) in der elften 5 Sgr. für die Haushaltung wie für den Ein⸗ 
elnſteuernden, 12) in der zwölften Stufe 1 Sgr. 3 Pf. für jede 

euerpflichtige Perſon, jedoch mit der Maßgabe, daß in dieſer 
Stufe aus derſelben Haushaltung niemals mehr als drei Perſo⸗ 
nen zur Steuer herangezogen werden dürfen. 


Zweiter Abſchuitt. Vorſchriften für die Veranlagung und 
Erhebung der klaſſifizirten Einkommenſteuer. §. 15. Der daſſi⸗ 


ficirten Einkommenſteuer ſind, mit Ausnahme der Mit lieder des 
Königl. Hauſes und der beiden Hohenzollernſchen Fürſteuhäuſer, 
alle e des Staats, jo wie die im Auslande ſich, auf⸗ 
haltenden Staats-Angehörigen unterworfen, welche ſelbſtändig, 
beziehungsweiſe unter Hinzurechnung des etwaigen beſondern Ein⸗ 
kommens der zu ihrem Haushalte gehörigen Familienglieder, ein 
jährliches Einkommen von mehr als 1000 Thlr. beziehen. 8. 19. 
Die Steuer beträgt monatlich: in der 1. Steuerſtufe 2 Thlr. 
15 Sgr., in der 2. 3 Thlr., in der 3. 3 Thlr. 15 Sgr., in 
der 4. 4 Thlr., in der 5. 5 Thlr., in der 6. 6 Thlr., in der 
7. 7 Thlr., in der 8. 8 Thlr., in der 9. 9 Thlr., in der 10. 
10 Thlr., in der 11. 12 Tylr., in der 12, 15 Thlr., in der 
13. 18 Thlr., in der 14. 24 Thlr., in der 15. 30 Thlr., in 


der 16. 40 Thlr., in der 17. 50 Thlr., in der 18. 60 Thlr 
in der 19. 80 Thlr., in der 20. 100 Thlr., in der 21. 130 
in der 22. 160 Thlr., in der 23. 200 Thlr., in der 24. 
250 Thlr., in der 25. 300 Thlr., in der 26. 350 Thlr., in 
der 27. 400 Thlr., in der 28. 450 Thlr., in der 29. 500 Thlr. 
in der 30. 600 Thlr. f „ 
— Nach Beendigung der Sitzung der zweiten Kammer 
fand eine Berathung des Staatsminiſteriums ſtatt. 
— Die Zollvereins-Counferenz wird nach Beendigung der 
in Kaſſel erfolgten Vertagung in Wiesbaden fortgeſetzt werden. 
Die in der „Elberfelder Zeitung“ enthaltene Mittheilung 
daß die preußiſche Regierung der öſterreichiſchen das Eingehen 
auf die Zoll⸗Einigungspläne des Hrn. v. Bruck zugeſichert habe 
iſt thatſächlich unrichtig. ’ 
— Der Allerhöchſten Anorduung Sr. Majeſtät des Königs 
gemäß wird der 18. Januar d. J. auf welchen das dritte 
funfzigjährige Jubiläum der Krönung und Salbung Sr. 
Majeſtät des Königs Friedrich's 1. fällt, feierlich und mit den 
Formen hoher Kirchenfeſte begangen werden, alſo namentlich mit 
dreifachem Einläuten am Vorabend, mit Feſt⸗Gottesdienſt unnd 
Te Deum in allen 4 15 x Du 
Berlin, 7. Jan. In der heutigen Sitzung der zwei 
Kammer iſt bei der Adreßdebatte der Iebergang 15 oe 
| Tagesordnung mit 147 gegen 141 Stimmen angenommen worden. 


Freiberg, 3. Jau. Der Segen des Bergbaues iſt i 
verfloſſenen Jahre reicher als je geweſen; das Sülberansbeln = 


beträgt an 100,000 Mark und repräſentirt daſſelbe einen 
ſammtwerth von circa 1,400,000 Thaler. b > 


Hannover, 3. Jan. Wie man vernimmt, wird bereits 
am 15. d. M. eine Abtheilung öſterreichiſcher Cavallerie 
auf dem Marſche nach Holftein Hannover paſſiren. — Die be⸗ 
kannte Weigerung Braunſchweigs gegen den Durchzug der Exe⸗ 
cutionstruppen hat ſich, wie wir zuverläſſig erfahren, dahin ap⸗ 
planirt, daß nunmehr von Seiten der braunſchweigiſchen Regie⸗ 
rung der Proteſt nicht nur förmlich zurückgenommen, ſondern 

10 Durchmarſch öſterreichiſcher Truppen ausdrücklich geſtat⸗ 
tet iſt. 


Thlr., 


Hannover, 4. Jan. Geſtern find öſterreichi Stabs⸗ 
offiziere hier 1 um mit der er . 
bahn⸗Direction Rückſprache wegen des Durchmarſches der Execu⸗ 
tionstruppen für Schleswig- Holſtein a nehmen. Von öſterrei⸗ 
chiſcher Seite war beabſichtigt, über Kaſſel, Karlshafen, durch 
den Solling, Alfeld, Hildesheim u. ſ. w. zu gehen, allein dies 
iſt ihnen von hier aus abgerathen da, wenn Schneefall eintreten 
ſollte, der Solling nicht zu paſſiren, ebenſo auch die dortige 
Gegend auf Einquartierung ſo großer Truppenmaſſen nicht ein⸗ 
gerichtet ſei. In Folge deſſen wird das Corps über Kaſſel, 
Münden, Göttingen nach Hildesheim zur Eiſenbahn marſchiren 
und dann die Bahn bis Ueltzen benutzen, wo dann ein Rechts- 
Abmarſch nach Salzwedel, Wittenberge an die preußiſch-hambur⸗ 
ger Bahn gemacht wird. In der Gegend von Salzwedel, Lüchow, 
Wittenberge, Lenzen „wird ſich das Corps concentriren, um dann, 
wenn das preußiſche Corps eintreffen wird, dieſem Platz zu ma⸗ 
chen und ſich nördlich im Lauenburgiſchen aufzuftellen, 


Kaffel, 4. Jan. Wie die Offiziere der Bundestrup⸗ 
pen vor deren Einrücken in Heſſen bearbeitet und gegen unſere 
Sache geſtimmt worden, davon gab vor einigen Tagen ein öſter⸗ 
reichiſcher Offizier den Beweis. Derſelbe zeigte einen gedruckten 
Aufſatz, der ihm und den übrigen Offizieren von unbekaunter 
Hand „zur gefälligen Beachtung“ zugegangen war und worin 
unſere Sache und das Verhalten unſers Offizierscorps im Geiſte 
des Vilmar'ſchen Volksfreundes, der Freimüthigen Sachſen-Zei⸗ 
tung, der Wehrzeitung ꝛc. ſich dargeſtellt fand. 

Kaſſel, 5. Jan. Der Stadtrath hat mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß zwei Mitglieder auf kurze Zeit abweſend ſind, und er 
zur Abfaſſung ſeines Beſchluſſes die volle Zahl derſelben für 
nöthig erachte, um eine Verlängerung der Präeluſivfriſt gebeten, 
und iſt ihm ſolche bis Mittwoch früh bewilligt worden. 

— So eben iſt Feldmarſchall-Lieutenant v. Legeditſch 
mit der aus zwei Vataillonen ſeines Corps beſtehenden Tete hier 
eingerückt. Nachdem die Truppen auf dem Friedrichsplatze vor 
dem Kurfürſten vorbeidefilirt waren, ſtellten ſich ſelbige auf die⸗ 
ſem Platze nochmals in Parade auf. General- Lieutenant von 
Peucker und der Graf Leiningen waren bis dahin in ihren 
Wohnungen geblieben und erhielten daſelbſt die Meldung, daß 
die Truppen zur Beſichtigung durch die beiden Bundescommiſſa⸗ 
rien bereit ſeien. Die Letzteren erſchienen nunmehr, gingen die 
Front der Truppen entlang, wobei Herr v. Peucker den Ehren⸗ 
platz einnahm, und die Muſikchöre die Melodie „Heil Dir im 
Siegerkranz“ ſpielten. Der Feldmarſchall-Lieutenant v. Lege⸗ 


ditſch und der Brigade-General v. Zobel ritten den Herren 
Commiſſarien zur Seite und gegenüber hielt die geſammte hier 
anweſende Generalität, den Fürſten Taxi s an der Spitze, mit 
ihren Stäben. Dieſe öffentlich und ſcharf hervorgehobene hohe 
Stellung der beiden Bundescommiſſarien und das dabei an den 
Tag gelegte Zeugniß von dem Einverſtändniß der beiden Voll⸗ 
erungen hat einen großen Eindruck hierſelbſt 
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macht gebenden Regi 


hervorgerufen. 

Kaſſel, 7. Jan. ud N 
der Stadtrath die von ihm gewüuſchten Erklärungen noch ab- 
geben werde. Hiemit würde die Thätigkeit des Grafen Leinin⸗ 

en als Executions⸗Commiſſair beendet fein und ſich dann beide 
ommiſſarien den Vorbereitungen zur definitiven Eutſcheidung 
unſerer Angelegenheit widmen konnen. 


Frankfurt, 3. Jan. Wie man hier aus beſter Quelle 
erfährt, hat das wiener Cabinet der bairiſchen Regierung die 
fortgeſetzte Execution in Kurheſſen, den Stipulationen von Olmütz 
uwider, darum überlaſſen, weil jene, gegen die Zurückziehung 
Im Truppen remonſtrirend, hervorhob, daß fie ſich nach den 
dargebrachten großen Geldopfern außer Stande ſehen würde, den 
Marſch nach Kurheſſen vor ihren Kammern zu rechtfertigen, 
wenn nicht ihr Antheil an der Execution bis zum letzten Augen⸗ 
blicke ſtattgefunden habe. Wir hören auf zuverläſſigem Wege, 
wie die Höfe von Stuttgart und Darmſtadt kein Hehl daraus 
machen, daß die Erfolglofigkeit der Dresdener Conferenzen jetzt 
ſchon unzweifelhaft ſei; vielleicht gelingt es, bald auch von den 
Gründen, worauf ſich dieſer Glaube der Regierungen ſtützt, 
Kunde zu erhalten. — Geſtern zahlte das hieſige Haus Rothſchild 
96,000 Fl. an das Corps des F.⸗M.⸗L. v. Legeditſch aus; 
Deutſchlaud wird natürlich für das auf ſeine Schändung ver⸗ 
wendete Geld Erſatz leiſten ſollen. Wohin 1 Gang der Dinge 
führen muß, deutet ein ernſtes Zeichen an. ie als couſtitutio⸗ 
nelles Organ eingegangene D. Z. wird, wie man hört, von der 
republikaniſchen Partei wieder aufgenommen werden; die 
Hoffnungen find alſo nach dieſer Seite hin im Wachſen. 


Hamburg, 5. Jan. Nach zuverläſſigen hier courſiren— 
den Nachrichten wird die ſchleswig-holſteiniſche Statt— 
halterſchaft ohne Widerſtand abdanken und die Armee der 
Reduction unterzogen werden, falls nicht die Landesverſammlung 
noch zur Gewalt drängen ſollte. Die Statthalterſchaft würde 
jedenfalls ſofort abdanken, ohne die Reduction der Armee in die 
Hand zu nehmen und ohne ihre Gewalt einer Herzogl. Regie— 
rungs-Commiſſion zu übergeben, ſondern Alles ſtehen laſſen, wie 
es ſteht, und die ganze Arbeit den Commiſſarien überlaſſen. Es 
— der Plan im Werke zu ſein, eine allgemeine Renitenz der 

eamten und der Unterthauen zu organiſiren, wie dies im Som⸗ 
mer 1849 in Schleswig gegen die Landesverwaltung mit gro⸗ 
ßem Erfolge geſchehen iſt. Man würde damit vielleicht den Com⸗ 
miſſarien ihre Aufgabe ſo erſchweren, daß ſie die ihnen aufge— 
tragene Wahrung der Rechte des Landes nicht würden vollführen 
können, und könnte dann verkünden, ſie ſeien gekommen, um 
die Rechte zu zertreten und heſſiſche Zuſtände herbeizuführen. 

Die Weſer⸗Zeitung berichtet unterm 3. Jan. aus Ham-⸗ 
burg: Die bisher noch in Hamburg gebliebenen heimathloſen 
Ungarn, faſt ohne Ausnahme ganz zurückgezogen lebend, müſ⸗ 
kn vor der Mitte nächſter Woche den einzigen Zufluchtsort, den 

e noch in Deutſchland gehabt, die gaſtliche Hanſeſtadt an der 
Elbe, verlaffen, während die Commiſſare Oeſterreichs und Preus 
Ks geſtern in dieſelbe eingezogen find und wol morgen ihre 
eiſe nach Kiel fortſetzen werden. 


Fraukrei ch. 

Paris, 4. Jan. Folgendes iſt nach dem Moniteur der 
Wortlaut der wichtigen, von General Changarnier 8 
Erklärung, mit der er feine Stellung gegen die beiden Staats 

ewalten fortan außer Zweifel geſetzt hat: „In keiner der vom 
Hauptquartier des Oberbefehlshabers der Armee von Paris aus- 
gegangenen permanenten oder tranſitoriſchen Inſtructionen iſt das 
verfaſſungsmäßige Recht der Nationalverſammlung, die Truppen 
u requiriren, in Frage geſtellt worden und ebenſo wenig der 
lrtikel der Geſchäftsordnung, der dem Präſidenten der National⸗ 
verſammlung die Ausübung dieſes Rechts überträgt.“ Dieſe Er⸗ 
klärung iſt ein wahres Ereigniß. In den kurzen Worten Chan⸗ 
Zarnier's ſteht die Geſchichte der Zukunft geſchrieben. Sie zeigen, 
aß die Nationalverſammlung keinen achtzehnten Brumaire zu er⸗ 
warten hat, und daß daher die friedfertige Entwicklung oder Ver⸗ 
äuderung der beſtehenden Inſtitutionen einſtweilen geſichert iſt. 
Louis Napoleon verlangte in Folge deſſen die Abſetzung Chan⸗ 
garnier's und Dupin's, worauf die Miniſter ihre Entlaſſung ein⸗ 
reichten. Louis Napoleon verabſchiedete fie darauf mit den Wor⸗ 
ten: „Ich werde ſehen.“ 


Es ſind Ausſichten vorhanden, daß 
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Paris, 4. Jan. Nach dem Abend⸗Moniteur haben die 
Miniſter ſelbſt in der heutigen Sitzung die Nachricht, daß ſie 
ihre Demiſſion eingereicht haben, beſtätigt und als Beweggrund 
dieſes Schrittes die Weigerung der Verſammlung bezeichnet, die 
geſtrigen Interpellationen bis heute zu vertagen. Die Gerüchte 
wegen Bildung eines neuen Cabinets, deſſen angebliche Liſte man 
ſchon gegen den Schluß der heutigen Sitzung in Umlauf ſetzte, 
ſind wohl voreilig, da noch Niemand in's Elyſee beſchieden wurde, 
und L. Napoleon in dieſer Beziehung noch Niemandem Eröffnun⸗ 
gen gemacht haben ſoll. An der VBörſe hat die Ankündigung der 
Miniſterkriſis die Fondscourſe ziemlich gedrückt. 

Paris, 6. Januar. Paris iſt ruhig. Die Miniſtereriſis 
iſt bis jetzt noch nicht beendet. Der heutige „Moniteur“ enthält 
die. Demiſſion noch nicht. Als Urſache derſelben wird angegeben, 
daß der Präſident der Republik eine neue Dotation begehrte, die 
Abſetzung Changarnier's verlangte und die Wahrung des Ans 
ſehens der Executivgewalt aufrecht erhalten wiſſen wollte. Es 
wird hinzugefügt, daß ſich das neue Miniſterium zu dieſen drei 
Punkten verſtehen müſſe. Heute fand eine Miniſterberathung ſtatt. 
Die Bureaux der Legislativen wählen Vertheidiger Yon’s und 
Gegner der Dotation zu ihren Präſidenten. Auch Carlier ſoll 
ſeine Demiſſion gegeben haben. Die „Patrie“ druckt den von 
Changarnier dementirten Tagesbefehl vollſtändig ab. 

Paris, 6. Jan. Die Miniſterkriſis dauert fort. Odil⸗ 
lon Barrot hat im Elyſee als Bedingungen zur Bildung eines 
Cabinets die Verzichtung auf die Dotation und die Präſident⸗ 
ſchafts⸗ Verlängerung geſtellt. Molé hat dem Präſidenten feine 
Unterftügung zugeſagt. Gerüchten zufolge würden Baroche und 
Fould bleiben, die übrigen Miniſter aber der Majorität der Na⸗ 
tionalverſammlung entnommen werden. Die Dotationsverwerfung 
iſt wahrſcheinlich. In der heutigen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung war kein Miniſter anweſend. Widerſprechende Miniſterliſten 
ſind in Umlauf. 


Italien. 


g und Verkauf 
Auch einige 


von Gutsherrſchaften bewilligt und geregelt wird. 


Napoleon über die Sonntagsfeier. 


Auf die Sonntagsfeiervorſchläge, welche der Staatsrath 
e eingereicht hatte, ertheilte der Kaiſer demſelben folgende 

ntwort: 

„Es iſt dem göttlichen Recht zuwider, den Menſchen, wel⸗ 
cher am Sonntage eben die Bedürfniſſe hat, wie an den übrigen 
Wochentagen, zu verhindern, am Sonntag ſein Brot zu verdie⸗ 
nen. Die Reglerung konnte nur dann ein ſolches Geſetz aufer⸗ 
legen, wenn fie Denen, welche kein Brot haben, unentgeltlich 
daſſelbe zukommen laſſen wollte. Uebrigens iſt es eben nicht der 
Fehler des Volks in Frankreich, zu viel zu arbeiten. Die Polizei 
und die Regierung haben alſo dabei nichts zu ſagen. Selbſt die 
Kirchenväter ſchreiben die Sonntagsruhe nur den Menſchen vor, 
welche wohlhabend genug find, oder ſich in dem Falle befinden, 
durch ihre Arbeit in der Woche ſoviel zu verdienen, daß ſie am 
Sonntag ohne Arbeit bleiben können. Dies iſt ſo wahr, daß 
es in allen chriſtlichen Ländern Gebrauch war, daß man mit Erz 
laubniß des Viſchofs oder des Pfarrers am Sonntage arbeiten 
durfte. — Würde nun dem Biſchof oder den Magiſtraten das 
Recht zuſtehen, dieſe Erlaubniß zu ertheilen? 1 

Man hat in unſern Tagen die Staatsgewalt dazu brauchen 
ſehen, die Städte und das Land zu durchſtreifen, um die Leute 
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zu zwingen, die Dekade zu feiern und am Sonntage zu arbeiten. 
Man wird ſich hüten müſſen, in die Nothwendigkeit zu gerathen, 
dereinſt die Gene darmen zu brauchen, um Den, welcher arbeiten 
muß, um ſich feinen Unterhalt zu verſchaffen, zu verhindern, am 
Sonntag zu arbeiten. In dem einen, wie in dem andern Falle 
iſt es der religiöſe oder politiſche Aberglaube von Seiten der Be— 
hörde. Gott hat den Menſchen die Nothwendigkeit der Arbeit 
auferlegt; weil er nicht geſtattet hat, irgend eine Frucht der Erde 
ohne Arbeit zu gewinnen. Er hat gewollt, daß ſie alle Tage 
arbeiten, weil er ihnen Vedürfuiſſe gegeben hat, welche ſich tage 
täglich erneuern. 

„Man muß in den Vorſchriften der Geiſtlichkeit die wirklich 
religiöfen Geſetze von den Verpflichtungen wwe ie welche 
nur erfunden worden ſind, um das Anſehen der Diener des Cul⸗ 
tus zu vergrößern. Das religiöſe Geſetz beſtimmt, daß die Ka⸗ 
tholiken alle Sonntage zur Meſſe gehen, und die Geiſtlichkeit hat, 
um ihr Auſehen zu vergrößern, beſtimmt, daß kein Chriſt ohne 
ihre Erlaubniß am Sonntag arbeiten dürfe. Dieſe Erlaubniß 
ertheilte oder verſagte fie nach ihrem Gutdünken, um einen Be— 
weis ihrer Macht zu geben, und man weiß, daß man jene in 
vielen Ländern für Geld erhalten konnte. Dieſes Verfahren war, 
um es zu wiederholen, abergläubiſch, und führte mehr dazu, der 
wahren Religion zu ſchaden als ihr zu nützen. War es nicht 
Bouſſet, der da ſagte: Eßt euer Rindfleiſch und ſeid Chriſten. 
Die Beobachtung des Faſtens und der Ruhe am Sonntage ſind 
nur Nebenregeln und ſehr unbedeutend. Was die Gebote der 
Kirche weſenklich im Auge haben müſſen, iſt, der bürgerlichen 
Orduung nicht in den Weg zu treten, dem Nächſten Nichts Bö⸗ 
ſes zuzufügen und feine Freiheit nicht zu beſchränken. Man muß 
ſich mit den Prieſtern, welche dergleichen Vorſchriften verlaugen, 
nicht in Erörterungen einlaſſen, ſondern ſie verſpotten. Ich zwinge 
ſie nicht, wider ihren Willen die Abſolution zu ertheilen, aber ich 
will auch nicht, daß fie mich zwingen ſoll, den Landmann, wel⸗ 
cher an einem Tage der Woche arbeitet, um ſeinen und ſeiner 
Familie Lebensunterhalt zu erwerben, in den Aufenthaltsort des 
Laſters einzuſperren. $ 

Weil man ſich doch auf die Behörde in Bezug auf dieſen 
Gegenſtand beruft, jo muß fie auch competent fein. Ich bin die 
Behörde „und ich gebe meinen Völkern auf immer die Erlaubniß, 
ihre Arbeit nicht zu unterbrechen. Je mehr fie arbeiten, deſto 
weniger Laſter wird es geben. In je größerm Ueberfluß ſie ſich 
die nöthige Nahrung verſchaffen werden, deſto mehr werden fie 
den Bedürfniſſen der Organe und dem Gebot der Natur entſprechen. 

Wenn ich mich in dieſe Gegenſtände einmiſchen dürfte, ſo 
würde ich eher befehlen, daß am Sonntage, nach der Stunde 
des Gottesdienſtes, die Läden geöffnet würden und die Arbeiter 
zu ihrer Arbeit zurückkehrten. Wenn man einen Blick auf die 


verſchiedenen Claſſen wirft, aus denen die bürgerliche Geſellſchaft 


zuſammengeſetzt iſt, ſo merkt man, wie die Sonntagsruhe eher 
nachtheilig als erſprießlich iſt: man ſieht bei wie vielen Künſten, 
bei wie vielen Handwerken, dieſe Unterbrechung verderbliche Wir⸗ 
kungen hervorbringt. Die bürgerliche Geſellſchaft bildet kein be⸗ 
ſchauliches Ganze. Einige Geſetzgeber haben ein Möuchskloſter 
daraus machen und ihr Regeln vorſchreiben wollen, welche nur 
in ein Kloſter gehören. Weil das Volk täglich ißt, muß es ihm 
auch erlaubt sn, täglich zu arbeiten. 5 
Herr Portalis möge ſich in Acht nehmen, daß man nicht, 
nachdem er einmal dieſes Zugeſtändniß gemacht, noch andere von 
ihm begehre. Wenn man einmal die Macht der Regierung in 
Sachen einſchreiten läßt, die nicht zu ihrem Wirkungskreiſe gehö⸗ 
ren, ſo werden wir bald in die unglückliche Zeit zurückverſetzt 
werden, wo die Beichtzettel galten, oder in die trojtlofen Zeit⸗ 
läufte, wo der Pfarrer das Recht zu haben glaubte, einen Bür⸗ 
er auszuſchelten, weil er nicht in die Meſſe ging! Der Einfluß 
her Diener der Religion liegt in den Ermahnungen von der Kan⸗ 
zel und in der Beichte. Die Gerichtsdiener und die Gefäugniſſe 
dürfen nie als Mittel gebraucht werden, um zur Ausübung der 
Religion zurückzuführen. Oſterode, 5. März 1807. (Gez.) 
Napoleon.“ 


Europäiſche Genealogie. 

Im Perſonalſtande der regierenden Häuſer haben, ſo viel 
bis jetzt beta 5 Dee! Jahre nachſtehende Veränderun⸗ 
gen ſtattgefunden. 1) Geſtorben ſind: N Graf 
von Neuilly, Exkönig der Franzoſen; Louiſe, Königin der Bel⸗ 

ier, des Vorigen Lachterz Friederike, Herzogin von Anhalt⸗ 
Deſfan; Peter Alfons, Kronprinz von Braſilien; Erzherzog Fer⸗ 


Genua, Bruder des Königs, mit der Prinzeſſin 
Sachſen; der ſpaniſche Infant Karl, Graf von Montemolin, mit 


dinand von Oeſterreich-Eſte; Herzog Adolf von Caulbridge 
von Großbritannien; Prinz Moritz der Aera d Jahre 
alt); Erbprinz Moritz von Naſſau; Prinz Ernſt von Heſſen-Phi⸗ 
lippothal⸗Barchſeld, und die Wittwe ſeines Bruders Wilhelm 
Prinzeſſin Juliane von Dänemark. Hierzu kommen die Cardi⸗ 
näle von Serra Caſauo, Gadolini und Giraud. 2) Geboren 
wurden: Söhne des Großfürſten-Thronfolgers Alexander und des 
Großfürſten Conſtantin von Rußland, der Königin von Großbri⸗ 
taunien und Spauien (Letzterer ſtarb bald nach der Geburt), des 
Prinzen Peter von Oldenburg, des Grafen Guſtav von Lippe⸗ 
BieſterfeldWeißenfeld; Töchter des Prinzen Luitpold von Bai⸗ 
ern, des Prinzen Adolf von Schwarzburg-Rudolſtadt und des 
Erbprinzen von Schaumburg⸗Lippe. 3) Vermählt wurden: der 
Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen mit der Prinzeſſin Charlotte 
von Preußen; der Kronprinz von Schweden mit der niederländi⸗ 
ſchen Prinzeſſin Louiſe; der neapolitauiſche Prinz Franz de Paula 
Graf von Trapani, Bruder des Königs, mit der Prinzeſſin Iſa⸗ 
bella von Toscana; der ſardiniſche Prinz Ferdinand, Herzog von 
Eliſabeth von 


Prinz 


der neapolitaniſchen Prinzeſſin Karoline; hierzu kommen morga⸗ 
natiſche Heirathen der preußiſchen Prinzen Albrecht (mit Fräulein 
von Rauch) und Adalbert (mit Thereſe Elßler, jetzt Frau von 
Barnim), des Königs von Dänemark (mit Olle. Rasmuſſen, jetzt 
Gräfin von Danner) und des Fürſten von Hohenzollern-Hechin⸗ 
gen mit Fräulein Amalie von Schenk-Geyern, jetzt Gräfin von 
Rotenburg). Außerdem hat ſich der Herzog von Naſſau mit der 
Prinzeſſin Friederike von Anhalt⸗Deſſau, der Herzog Georg von 
Sen urg mit der Großfürſtin Katharine von Rußland 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 8. Jan. Heute Nachmittags u 
der nach langem und ſchmerzhaften re in Klam 
Lebens- und 19. Amtsjahre mit Hinterlaſſung einer Wittwe und 
11 zum Theil noch unerzogener Kinder am 5. Januar e. vers 
ſtorbene hieſige magiſtratualiſche Botenmeiſter Herr J G a 
lieb Hauswald, beerdigt. | . 8 er 


— Am 4. Januar traf der Prinz Alexander von 
ſen-Darmſtadt auf ſeiner Durchreife nach 
ein und ſtieg im Rheiniſchen Hofe ab. 


Heſ⸗ 
Pee le 


1. Schwurgerichts-Periode vom 6 —9, Januar 1851 
Der Gerichtshof war gebildet aus: Director König (Präſt i 
Kreisgerichts-Räthe Paul und zur & 7 82 
er 11775 Re 9 Giesing. Hellen und Kreisrich⸗ 
Staatsanwalt: Hoffmann. 
Gerichtsſchreiber: Ref. Schmidt. 
Als Geſchworene fungirten: v. Beyer, Bogner, Eichler, 
Kobli, Elie v. da e Klingenberg, 
L. Krauſe, v. L's 
een 16, ſtoeg, Lorenz, von 
uf der Anklagebank ſaß der Tagearbeiter Johann C 
Gottlieb Seiler aus He, 29 Jahre alt, Fe et und 
bereits vielfach mit Zuchthaus beſtraft. Er war angeklagt, am 
8. Juni vor. J. auf dem Ferdinandshofe, einem Vorwerke bei 
Quolsdorf, dem Dienſtknecht Büttner und deſſen Angehörigen 
4 Hemden, 2 Paar Stiefeln, 1 Halstuch, ! Tabakspfeife, 1 Tuch⸗ 
mütze, zuſammen im Werthe von 6 Thlr. 13 Sgr., mittelſt Zer⸗ 
brechen einer Fenſterſcheibe entwendet zu haben. Der Angeklagte 
leugnete Alles und behauptete, zu Hauſe geweſen zu ſein, obgleich 
er von Zeugen geſehen worden war. Nach der ernehmung 
der Beſtohlenen und Zeugen ſchien jeder Verdacht begründet. 
Der Rechtsanwalt Uttech vertheidigte ihn. Der Staatsanwalt 
beantragte das „Schuldig“, doch die Geſchworenen ſprachen zur 
Verwunderung aller Zuhörer das „Nichtſchuldig“ aus, wor⸗ 
auf der Angeklagte vom Gerichtshofe ſofort entlaſſen wurde. 


2) Gerichtshof wie oben. Geſchworene ebenſo. — Der 
Tagearbeiter Johann Sigismund Seiffert, 4 Foffko, 
aus Gablenz, Kr. Rothenburg, 32 Jahre alt, evang., bereits 
Gortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 


Görlitz, Donnerstag den 9. Januar 1851. 


2mal beſtraft, war wegen 2. gewaltſamen Diebſtahls angeklagt. 
Am 19. Aug. 1850 kehrte die Frau des Tagelöhners und Häus⸗ 
lernahrungsßeſiters Wauro zu Gablenz vom Felde nach Haufe 
zurück und hörte, während ſie das Haus aufſchließen wollte, ein 
Geräuſch am andern Ende deſſelben. Sie eilte dahin und ſah, 
wie ein Mann eben durch das enge Kammerfenſter ſteigen wollte; 
ſie rief ſchnell um Hülfe und eilte gleichzeitig dem Diebe in das 
nahe gelegene Gehölz nach. In Folge des Hülferufs waren auch 
mehrere in der Nähe beſchäftigte Dorfbewohner herbeigeeilt, um 


den Dieb feſtzunehmen, was auch nach einigem Widerſtreben ge⸗ 


lang. Doch Seiffert, obgleich auf friſcher That ergriffen, leug⸗ 
nete damals, wie heute, das Einſteigen und wollte im Walde 
geſchlafen haben und nur durch das Geräuſch aufgeſchreckt und 
dann ergriffen worden ſein. Die Wauro'ſchen Eheleute hatten 
nur eine Pfeife im Werthe von 15 Sgr. vermißt, aber durch 
ſämmtliche Zeugen wurde das gewaltſame Zerſchlagen und Her- 
ausreißen des Fenſters beſtätigt. Die Vertheidigung verſuchte 
mee den gewaltſamen Diebſtahl von dem Angeklagten ab⸗ 
uwälzen. 

; Der Ausſpruch der Geſchworenen auf die vom Gericht 
geſtellte Frage: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 19. Aug. v. 
J. Nachmittags in der Wohnung der Wauro'ſchen Eheleute, 
in der Abſicht zu ſtehlen, das Kammerfenſter durch Zertrümmern 
der Scheiben und Zerbrechen des Rahmens geöffnet zu haben und 
durch daſſelbe bereits mit einem Theile des Körpers hineingedrun⸗ 
gen zu ſein:“ lautete „Ja.“ 

Der Angeklagte wurde daher vom Gerichtshofe des zweiten 
gewaltſamen Diebſtahls für ſchuldig erklärt, zu 10 Jahr Zucht⸗ 
haus, nach Entlaſſung 10 Jahr polizeiliche Aufſicht, Verluſt 
der Nationaleocarde und in die Koſten verurtheilt. 

„ 3) Die Unterſuchung gegen den Schneidergeſell Wieſen⸗ 
hütter aus Görlitz mußte wegen plötzlicher Erkrankung eines 
Geſchwornen ausgeſetzt werden. 


4) Die vierte Anklage war gegen den Poſterpediteur Joh. 
Louis Albrecht aus Penzig wegen Veruntreuung von Poſt⸗ 
Kaſſengeldern, Verfälſchung von Rechnungen zur Verdeckung des 
Defeets, ſowie anderweitiger Betrügereien in feiner amtlichen 
Stellung mittelſt Fälſchung öffentlicher Urkunden gerichtet. Albrecht, 
früher Brennerei-Junſpector, iſt 31 Jahre alt, militairfrei, Vater 
von 4 Kindern und noch nicht in Unterſuchung geweſen. Er war 
1847 als Poſtexpediteur in Penzig mit 120 Thlr. Gehalt angeſtellt 
worden. Albrecht geſtand zu, Durch Noth und fetten 
gezwungen worden zu fein, die Poſtkaſſe durch ſelbſtgeſchriebene 
Vorſchußbriefe und falſche Annahmebeſcheinigungen um 82 Thlr. 
verkürzt zu haben, ſowie er auch den ganzen Defect von 238 Thlr. 
anerkennt, will aber den größeren Theil der Summe nur durch 
Rechnungsfehler, nicht durch wirkliche Herausnahme baaren Gel— 
des eutſtanden wiſſen. Namentlich fuchte er die Annahme, daß 
er Kaſſenbeamter geweſen ſei, von ſich abzuwälzen, ebenſo den 
Verdacht der Fälſchung der Urkunden. Die Staats auwaltſchaft 
beantragte das „Schuldig“. 
er Vertheidiger, Rechtsanwalt Wildt, konnte wegen 
Geſtändniß des Angeklagten in Hinſicht des Defects nichts erin— 
nern, beantragte aber, weil blos ein gewöhnlicher Defeet vorliege, 
wegen Verfälſchung der Urkunden das Nichtſchuldig auszu⸗ 
ſprechen. Auf die vom Gerichtshofe geſtellten Fragen, welche ſich 
darauf bezogen, daß der Angeklagte durch ſelbſtgeſchriebene Vor— 
ſchußbriefe und wahrheitswidrige Annahmsbeſcheinigungen die 
Poſtkaſſe in gewinnſüchtiger Abſicht verkürzt habe, ſprachen die 
Geſchworenen das Schuldig ans. Der Angeklagte wurde da⸗ 
her vom Gerſchtshofe bei Amtsentſetzung, Unfähigkeit aller öf— 
feutlichen Aemter, Verluſt der Nationaleocarde, in eine Geldbuße 
von 695 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., 1 Jahr 6 Monate Feſtungs⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle der Zahlung zu 1 Jahr verlängerte 
Feſtungsſtrafe und in die Koſten verurtheilt. 
— — — 


Görlitz, 8. Jan. Heute Nachmittag wurde mit der Wie⸗ 
ſenhütter'ſchen Sache, welche geheim verhandelt wurde, die diese 
malige Schwurgerichtsperiode geſchloſſen. 
nn 


Vermiſchtes. 


[Ein Diamantenfund in Deutſchland.] Ein glück⸗ 
licher Fund iſt in dem bei Homburg liegenden Städtchen Friedrichs⸗ 
dorf gemacht worden. Ein Einwohner dieſes Städtchens fand in 
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ſeinem Garten einen großen ungeſchliffenen Diamanten. Als er 
von einem Juden 600 Fl. für den Stein geboten bekam, ward 
er aufmerkſamer auf dieſen Fund und erkundigte ſich bei verſchie⸗ 
denen Juwelieren nach dem Werthe deſſelben. Dieſe ſollen das 
Kleinod auf 80,000 Fl. geſchätzt haben. Wenige Tage darauf 
ſoll derſelbe Mann noch mehre kleinere Steine derſelben Art an 
derſelben Stelle gefunden haben. Die Staatsmänner und Ge⸗ 
lehrten der Gegend ſind ſehr geſpannt, ob dieſer Fund ſich als 
unbezweifelt von ſo hohem Werthe herausſtellt, und in dieſem 
Falle, ob dieſe Abdachung des Taunusgebirges überhaupt diamant⸗ 
haltig ſein dürfte, oder ob ſich der reiche Fund vielleicht von 
den Gründern Friedrichsdorfs herſchreibt (bekanntlich eingewan⸗ 
derte Hugenotten, deren Sprache bis auf den heutigen Tag noch 
die franzöſiſche iſt), deren Einer wohl dieſen Hort mitbringen 
und gelegentlich bergen gekonnt, ſo daß er jetzt wieder zu Tage 
gefördert wurde. 


Nach dem in Wien verausgabten poſtämtlichen Verzeich⸗ 
niſſe der ausländiſchen Zeitungen erſcheinen in Deutſchland, mit 
Ausſchluß des Kaiſerthums Oeſterreich, im Ganzen 746 Zeitun⸗ 
gen; davon in deutſcher Sprache 645, in franzöſiſcher 5, in eng⸗ 
liſcher 1, in polniſcher 15, in wendiſcher 3 und in lithauiſcher 
Sprache 7 Journale. In Paris erſcheinen 160, in London 97, 
in Petersburg 36, in Leipzig 68, in Berlin 79 verſchiedene Zei⸗ 
tungen. Für ganz Europa mit Ausſchluß Oeſterreich'8 find 1282 
verſchiedene Journale und Zeitungen verzeichnet. 


Zwei fo genannte Sclavenjäger erfchienen eines ſchönen 
Morgens in den Straßen von Boſton, um einen gewiſſen Krafts, 
einen flüchtigen Sclaven, der ſeit Jahren in der Stadt ein ehr⸗ 
liches Gewerbe trieb, zu reelamiren. Die beiden ehrenwerthen 
Herren hießen Knights und Hughes und waren nicht ſelber Sclas 
venbeſitzer, noch weniger Eigenthümer des genannten Krafts, ſon⸗ 
dern fie hatten ihn, in der Hoffnung, ſich feiner bemächtigen zu 
können, von ſeinem früheren Herrn vorweg um einen geringen 
Preis gekauft. Die beiden Speculanten waren aber kaum in 
Boſton angelangt, als das dortige Comité zum Schutze flüchtiger 
Selaven von ihrem Vorhaben gegen Krafts Wind bekam. Die⸗ 
ſes Comité zählt viele Männer des Geſetzes in ſeinen Reihen, die 
es ſich zur Aufgabe ſtellen, der neuen Bill durch alte Geſetze eine 
Naſe zu drehen. Vor Allem wurde daher Hrn. Krafts der Rath 
ertheilt, ſein Bett in ſeinen Laden zu ſtellen; dadurch wurde ſein 
Wohuhaus fein Caſtle, das unverletzlich iſt; zugleich machte das 
Comité einen Civilproceß gegen ihn anhängig, um das Prieri⸗ 
tätsrecht der Verfolgung zu haben. Nun erſchienen die Verfol⸗ 
ger auf dem Schauplatze. Am erſten Tage wurden fie als Ver⸗ 
läumder gegen Krafts, am zweiten gegen deſſen Frau angeklagt. 
Sie wußten ſich zu rechtfertigen. So verſtrichen die erſten zwei 
Tage. Am dritten wurden ſie vom Pöbel auf der Straße ſo ge⸗ 
drängt, daß ſie ſich über eine Brücke nach einer Vorſtadt flüchten 
mußten. Aber in der Anaft raſten fie mit ihrem Gig über die 
Helzbrücke, ohne den Brückenzoll zu zahlen. Natürlich ſtanden 
ſie Tags darauf deshalb vor der Polizei und mußten deshalb und 
wegen unerlaubt ſchnellen Fahrens Strafe zahlen. Am nächſten 
Morgen war ihr Hotel vom „mob umlagert; aber die beiden 
Herren hatten Muth, zündeten ihre Cigarren an und kamen, auf 
die Straße. Kaum aus der Hausthür, packt man ſie und über⸗ 
liefert ſie der Polizei, weil ſie gegen das Verbot des Tabakrau⸗ 
hend — das ſonſt kein Menſch in Boſton beachtet — geſündigt 
haben. Sie müſſen Strafe zahlen und verlaſſen laut ſd i upfend 
das unſelige Polizeigebäude. Aber Fluchen und Schimpfen iſt in 
den Vereinigten Staaten eine Polizeiübertretung. Sie werden 
wieder von ihren höchſt geſetzlichen Begleitern gepackt und vor 
den Richter geſtellt. Neues Verhör, neue Geldſtrafe. Das war 
ihnen deun doch zu viel. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboten. 1) Imman. Wilh. Ludwig, B. u. Stadtgartenbeſitzer 
allb., u. Ken. Joh. Chriſt. Frieder. geb. Lange, T., geb. d. 22., get. d. 
29. Dec., Clara Pauline. — 2, Wilh. Aug. Brieger, Maurergeſ. allh., 
u. Frn. Joh. Carol. geb. Feige, S., geb. d. 27. Nov., get. d. . Jan., 
Emil Gustav. — 3) Gottft. Franz Ullrich, Inwohn. allh., u. Frn. Marie 


Reſine geb. Hebermann, T., geb. d. 20. Dee., get. d. 1. Jan., Johanne 
Tbereſe. — A) Joh. Kart Wintter, B., Maurer u. Stadtgartenbef. allh., 
an., 


u. Irn. Ehriſt. Ther. geb. Ludwig, T., geb. d. 20. Dec., get. d. 5. J 
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enriette Aug. — 5) Joh. Aug. 88 B. u. Stadtgartenbeſ. allh., u.] d. 28. Dec., alt 26 J. 9 M. 27 T. — 5 Erneſt. 

dm Job. Chriftiane Erneſt. geb. Höhne, T., geb. d. 20. Dec., get. d. 5. 5 Hrn. Aug. Adolph Heinze's, ine 1 1 4 — 45 
Bertha Louiſe Marie. — 6) Job. Golift. Meier, Maurergeſ. allh., allh., Ehegattin, geſt. d. 29. Dec., alt 36 J. 5 M. 17 T. — * Rx 

u. Fin. Anna Roſ. geb. Lämpelt, T., geb. d. 22. Dec., get. d. 5. Jan., Joh. Eleon. Herkner Geb, Grabs, Joh. Sen „Herkner, S. & Brau 

— — eh „„ ‚wi. . u. Schuh mach. allh., all, kp „uk 7 5 Det., alt 24 J. 3 M. 3 T. 92855 820 

u. Frn. Fieder. Amalie ge eyer, S., geb et. d. 5. Jan., lacke nwohner allhier 28. b a 

Friedr. Alwin. — 8) Hr. Ferd. Leber. Vader, Weichen b. e 9 fade i etelle 


* . 9) Sohann Traugott Schüller abrikarbeiter all 
Schleſ. Eiſenb. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Letſch, T., d. 25. geb. Schwarze, T., Juliane Warte Agnes, geſt. 1 50 m 8 
Dec., get. d. 5. Jan., Anna Helene. — 9) Joh. Golift. edle, B. u. 70 Johann Friedrich Auguſt meg Tuchſcheerergeſelle allh., Mſtr. Job. 
Fabritarb. allh., u. Fru. Magd. geb. Simmank, T., geb. d. 25. Dec., Frietrich Wilhelm Schone s, B. Tuchmachers all., je „Ort. Joh. 9 


get. d. 5. Jan., Joh. Chriſt. — 10) Joh. Friedr. Jul. Hoffmann, Zim- geb. Thomas, S., geſt. 2 I. Sn. lt 39 J. 9 M. 
mergef. allh., u. § Frn. Jul. Paul. geb. Wiege, T 1 en Jan. Seppie Göſau, geſt. d. 2. Jan., alt 30 J. Si 128 . An 


Getraut. Karl Gotkh. Pfeiffer, Inw. A Jul. Aug. Eleon. Sophie Herrmann geb. Großmann, weil, 
Steinert, Karl N Steinert's, B. u. Nac adh. 7 chel. zweite Exec. b. d. K. Lands u. Stadtger. ab. e ae de e 
T., getr. d. 6. Jan 3 M. 5 K. — 13) Joh. 4 Kraufe, Tuchbereitergeſelle all., 8 * 


Geſtorben. 1) Fr. Jul. Suſ. Deutſchmann geb. Richter, Hrn. 2. Jan. „ alt 77 J. 9 M. r Jeate 5 

a Gottl. Deutſchmann's, B. u. Oberält. Bi; Bofan., auch Nend. des | geb. Bo weil. Hrn. Ji, 8 ene 8 
königl. Aichamtes allh., Ebeg., geſt. d. 31. Dec., alt 79, J. WM. 21 T. geſt. d. 3. Jan., alt 72 J. 24. T. — 15 Kur Ferd. Neubauer, Müllergef, 
— 2) Fr. Re ur 20 genes, Hamann geb. Knöffel, geſt. d. 31. | allh., gen. d. 2. Jan., alt 45 J. 9 M. 12 T. 16) Karl Gotifr. Gra- 
Dec., alt 79 M. 20 T. — 3) Hr. Joh. Gottl. Mühle, brauber. B. nerbs, Tuchfiheeretaef, allh., u. Frn. Ciel Brieder. geb. Brix, T., Anna 
u. Part. allh., gef, d. 30. Dec., alt 69 J. 11 M. 15 T. — 4) Mſtr. Alwine, geſt. d. 3. Jan., alt 7 J. 11 M. — 17) Guſtav Eduard 
Karl Wilh. Scheffler, B. u. Weißbäcker allb., geſt. d. 28. Dec., alt 30 J. Dauer s, Maurergef, ab.“ u. Ben. Jeg. Chi Aug. geb, Bitterlih, S 

3 M. 27 T. — 5) Mſtr. Sam. Aug. Brückner, B. u. Nadler allh., geſt. Guftav Adolph, geſt. d. 3. Jan., alt 2 M 20 T. e 
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Seta n u t m a ch un g e n. 


r Diebſtahls- Bekanntmachung. 
Geſtern von Nachmittag 4 bis Abends 9 Uhr ift a 
Gaſthofe ein wollblauer Tuchrock mit zwei bande, Beger ig gen 
ſeidenen Knöpfen geſtoblen worden. Mit dieſem Rote wurde auch ea 
ein darin befindlich geweſenes Notizbuch mit dem Reiſepaſſe des Handels — 
Carl Friedrich Grimm aus Rothenkirchen im ſächſiſchen Voigtlande, ! 
Auerbach den 27. December 1850, ſowie einem Gewerbeſteuerſcheine deſſelb d. 
den, und welche davon nach dem Geſetz vom 26. October und 7. Nos in Rothenkirchen ausgeſtellt, vermißt. Vor dem Ankauf des Rockes und d 
vember a e (Amtsblatt No. 47. pro 1850 Seite 497) abtömmlich oder Mißbrauch der gedachten Leg itimationspapiere wird gewarnt. 
unabkömmlich ſind. Görlitz, den 7. Januar 1851. 
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[3] Bekanntmachung. 
Auf Befehl des Königl. General-Commandos ſollen in allen Bezirken 
ofort Control⸗Verſammlungen abgehalten und dabei feſtgeſtellt werden: 
a) welche Reſerven und Landwehr-Mannſchaften aller Waffen ſich bei der 
Fahne befinden, 
b) welche Mannſchaften eingezogen und entlaſſen worden find, 
c) welche Mannſchaften (Reſerve und Landwehr) ſich noch im Bezirk befin⸗ 


Dieſe Control⸗Verſammlung wird in Betreff der Mannſchaften Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung 
des 1., 2., 3., 4. u. 5. Bez. Mittwoch, den 8. Jan. 1851, früh 9 Uhr, 2 
2] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung reſp. Vermiet 


des 0. 1 A 9. u. 10. = Freitags, den 10. Jan. ej. a, früh 9 Ubr, 5 
13. 14. . Gefälle biefiger Stadt Waage und d ung der 
des 11., und onnabends, d. 11. Jan. ) a., früh 9 Uhr, 1 i ad i en ru N derſelben auf vier Jahre, vom 


im MR dee hieſigen Schleßbauſes ftattfinden. 

Alle im Vorſtehenden bezeichneten ſich hierſelbſt befindenden Mann⸗ am 20. (swanzigften) Januar 1851, Vormittags um 11 uh 
ſchaften der Reſerve und Landwehr erbal'en hiermit die Ordre, ſich an dem auf dem Rathbauſe anberaumt, zu welchem Analifieirte Bewerber W 
für ihre Bezirte feſtgeſetzten Tage zur beſtimmten Stunde pünktlich im Schieß⸗ Bemerken eingeladen werden, daß die Detanntmachung der Bedin ai a 
Neon einzufinden, und alle auf ihr Militairverhältniß bezüglichen Atteſte, Termine erfolgen ſoll, dieſelben auch während der gewöhnlichen ie ade 

otizen und Urkunden mit zur Stelle zu bringen, und ſich daſelbſt bei dem in der Rathskanzlei eingefeben werden können. ſtunden 
betreffenden Bezirks⸗Sergeanten und Bezirks⸗Vorſteher zu melden. Görlitz, den 24. Deebr. 1850. 

Diejenigen, welche ihre Unabkömmlichkeit im Sinne des Geſetzes bee: 
haupten, haben ſich hierüber bei Zeiten mit den erforderlichen Beweismitteln 
und Beſcheinigungen zu ehen 

Görlitz, den 31. December 1850. 

Der Magiſtrat. Polizei Verwaltung. 


15] Diebſtahls- Bekanntmachung. 

Geſtern Morgen iſt aus einer verſchloſſenen Vodenkammer hierſelbſt 
ein Federdeckbett und Kopfkiſſen mit rohleinenem geſtreiften Innelt und blau 
und weiß kleingegatterten leinenen Ueberzuge geſtohlen worden. Vor dem An⸗ erhält der Entdecker derjenigen Frevler, welche in der Nacht 
kauf wird gewarnt. Görlitz, den 7. Januar 1851. zwanzig junge Wäume an der Straße nach Hermsdorf umgefihlagen habe 

Der agiftrat. Polizei⸗ Verwaltung. Görlitz, den 7. Januar 1851. Der Magi trat. = 
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Lichtbild⸗Portraits!!! 


werden noch unbeſtimmte, kurze Zeit täglich von 9 bis 3 Uhr, ohne Ausna 
in bekannter Gelungeü beit angefertigt b bme bei jeder Witterung 
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Obermarkt, im Haufe des Hrn. Cubeus, 2. Stage. II } 
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Der Magiſtrat. 


13] Die Intereſſenten in der Prozeßſa 
Sundacl wider die vormaligen Heiler der er galiers r 
ſellſcaft werden hiermit benachrichtigt, daß Kläger gegen das erſte 15 Kr 
Erkenntniß das Rechtsmittel der Appellation ꝛc. eingelegt hat, über deſſen Er⸗ 
folg ſeiner Zeit das Weitere mitgetheilt werden wird. 1 
Goerlitz, d den 3. en J. Januar 1851. 18510. Der Magiſtrat. 


10641 1 Zwanzig Tha Thaler Belohnung 
19. 9. 
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05 Joſ. Wilh. Weniger, 
Daguerreotypiſt aus Prag. 
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10) € rten Publikum gibt ſich Untergeichneter die Ehre vor⸗ Li 51 3 3 
g 1 55 e, daß der J m 1 55 »Aktus, nde unſer iterariſche Ueuigkeiten, 
umnaſtum nach Vollendung jeden Jahres zu feiern pflegt, ontag den äthig i 7 
13. Januar 1851 früh zu 90 uhr im Stefanie der erſten Klaſſe geen unträtpig in der warben nen e 
werden ſoll, und dazu gehorſamſt und ergebenſt einzuladen. Berkowitz, Damenſchneiderkunſt. 1 Thlr. 
Görlitz, den 8. Januar 1851. Anton. Bretſchneider, Aus meinem Leben. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Cotta, Holztafeln. 6. Auflage. 1 Thlr. 6 Sgr. 
iſcher, Urſachen des Verkennens der Verrenkungen. 1 Thlr. 15 Sr x 
oͤthe's Fauſt, zum erſten Male vollſtändig erlautert v D Dünger, 1 Thlr. 20 Sgr. 


11 i ’ Mohr, Commentar pharmucopoen borussica. 
(1) Sonntag den 12. Januar, Vormittags 410 uhr, Seer ag, Cbrifliche Wahrheiten. 25 Sgr. > Thlr. 10 Sgr. 


chriſtkatholiſeher Gottesdienſt hierſelbſt. ehe. S 27 Garn Kirchenftage, 15 Ege 
t. 25 Sgr. . 
Der Vorſtand. Zeitfehrift für cr lie Mediein, herausgegeben von Dr, G 
| Heft pro 15 Semeſter. 2 Thlr. 5 115 Sgr. r. Günsburg. 2. Bd. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


